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«Ich wünschte, ich hätte falschgelegen»
Die SolothurnerNeurologinMaja Strasser behandelt Personen, die an LongCovid leiden. Sie will die Krankheit ins Bewusstsein rücken.

Rebekka Balzarini

Monatelangwar vomCoronavi-
rus nicht mehr viel zu lesen,
mittlerweile sorgenneueVirus-
varianten wieder für Schlagzei-
len.DieVarianteBA.2.86breitet
sichderzeit auch inder Schweiz
ausundkönnte indenkommen-
denMonaten für einen Anstieg
der Fallzahlen sorgen. Die
Variante unterscheidet sich von
Vorgängern wie Omikron,
deshalbkannsievonbereits vor-
handenenAntikörpern schlech-
ter erkannt und abgewehrt
werden.

Für die Solothurnerin Maja
Strasser war die Pandemie da-
gegen nie verschwunden. Im
Gegenteil: Täglich trifft sie in
ihrer Praxis an der Hauptgasse
inderSolothurnerAltstadtMen-
schen an, die unter den Folgen
einerCovid-Erkrankung leiden.
Die Neurologin warnte schon
vor zwei Jahrenöffentlichdavor,
dass inderSchweizHunderttau-
sende Personen an Long Covid
erkrankenkönnten.Laut einem
Bericht der Weltgesundheits-
organisationWHOvon Juli 2023
leiden fast 5 Prozent der Bevöl-
kerung in Europa unter Long
Covid – auf die Schweiz her-
untergerechnet wären das rund
420000Personen.«MeineBe-
fürchtung hat sich bewahrhei-
tet», so Strasser zu Beginn des
Gesprächs auf dem Friedhof-
platz inSolothurn.«Ichwünsch-
te, ich hätte falschgelegen.»

UnterschiedlicheSymptome
fürKrankheitsbetroffene
Dreibis sechsneuePatientinnen
und Patienten kommen jede
Woche zu ihr. Oft haben sie
einen langenLeidensweghinter
sich, erzählt Strasser. IhrePraxis
ist ausgebucht, monatelang
müssen Betroffene auf einen
Termin bei ihr warten.

DieSymptome,unterdenen
sie leiden, sindunterschiedlich.
Husten gehört dazu, Kopf-
schmerzen, Müdigkeit. Und in
vielen Fällen eine Erschöpfung
und Reizüberempfindlichkeit,
die so gross ist, dass die Betrof-
fenen ihre Tage in einem abge-
dunkelten Raum verbringen,
weil sie Licht und Lärm nicht
aushalten. «Diese Menschen
waren vorher gesund, jetzt sind
sie schwer krank», so Strasser.
Ihr jüngsterPatient sei zehn Jah-
re alt. Das Problem, das viele
von ihnen haben, ist, dass sie
langeZeit keinenNamen für ihr
Leiden haben. Denn insbeson-
dere nach Erkrankungen mit

einem leichtenAkutverlauf zei-
gendiagnostischeStandardme-
thoden laut derNeurologin kei-
ne klaren Indizien auf, dass et-
was im Körper nicht stimmt.
«Das verleitet Ärztinnen und
Ärzte dann dazu, zu denken,
dass das Problem nicht im Kör-
per, sondern im Kopf ihrer Pa-
tientinnenundPatienten zufin-
den ist.»

EineKrankheit, sohäufig
wieAsthma
DassLongCovidhäufignichtals
solcheserkanntwird,beschäftigt
MajaStrasser.«‹Orphandisease›
ist ein Begriff für Krankheiten,
die sehr selten vorkommen. Die
medizinische Versorgung für
LongCovid ist dermassenunge-
nügend,alsobdieKrankheitsehr
selten wäre, obwohl es mittler-
weile fast so häufig ist wie Asth-
ma.Dasbeelendetmich.»

Sie hat es sich zum Ziel ge-
setzt, das zu ändern. Strasser
gründetedasLong-Covid-Netz-
werk Solothurn, schreibt Leser-

briefe an Zeitungen und Fach-
zeitschriften, tauscht sich mit
Kolleginnen und Kollegen aus
und veröffentlichte auf ihrer
Website ein Schema, das Haus-
ärztinnen und Hausärzten hel-
fen soll, eine Long-Covid-Er-
krankung zu diagnostizieren
und therapieren.

«Es braucht einen Paradig-
menwechsel», fordert Strasser.
LongCovidmüsse inderGrund-
versorgung erkannt und ent-
sprechend therapiert werden
können.«WerAsthmahat,wird
auch nicht sofort von einem
Pneumologen behandelt, son-
dern zuerst vom Hausarzt und
vonderHausärztin.Erst bei feh-
lendemAnsprechenaufdieThe-
rapie ist ein Besuch beimPneu-
mologen notwendig.»

Vielversprechende
Therapieansätze
ZwargebeesauchnachderDia-
gnose keine spezifische Thera-
pie für Long Covid. Viele Be-
handlungsansätze können in

Kombination die Beschwerden
der Patientinnen und Patienten
mindern und ihre Lebensquali-
tät verbessern. Bei einigen hel-
fen Allergiemedikamente oder
eine antientzündliche Ernäh-
rung. «Das ist aber selbst bei
SpezialistinnenundSpezialisten
noch nicht angekommen. Und
das, obwohl rund 200 unter-
schiedliche Long-Covid-Symp-
tome bekannt sind und alle
Organsysteme betroffen sind.
Kein Spezialist und keine Spe-
zialistin kann sagen, dass Long
Covid ihn oder sie nichts an-
geht», betont Strasser. Selbst in
spezialisierten Long-Covid-
Sprechstunden sei die Versor-
gung häufig noch ungenügend,
weil dieErfahrungunddasWis-
sen fehlenwürden.

Dabei könnte vieles bereits
in Hausarztpraxen abgeklärt
werden: Ein Beispiel für einen
einfachen Test ist laut der
Neurologin, die Patientinnen
und Patienten zehn Minuten
langaneineWand lehnenzu las-

sen. Die Beine dürfen dabei
nicht bewegtwerden.BeiLong-
Covid-Patientinnen und -Pa-
tienten führe das zu einem ab-
normen Pulsanstieg und zu
einem starken Abfall des Blut-
drucks.

Ein einfacher Test, der laut
Strasser aber selten gemacht
und ausserdem nicht von der
Krankenkasse übernommen
wird. «Bei jeder Abklärungma-
che ich Dinge, für die ich nicht
bezahlt werde. Aber letztlich
sind sienotwendig, unddeshalb
nehme ich das in Kauf», erklärt
sie. «Da gehört natürlich viel
Idealismus dazu. Aber ich be-
handle jede Patientin so, als
wäre siemeinebesteFreundin.»

EmpörtePatienten
undKritik
Für ihr Engagement wird
Strasser, die in Innenräumen
nach wie vor konsequent eine
Maske trägt, auchkritisiert. «Es
gibt Menschen, auch aus mei-
nemUmfeld,diemir vorwerfen,
ichwürde Angst verbreiten und
Opfergeschichten erfinden.
Aberalles,was ich sage, kann ich
mit Studien belegen.» Wissen-
schaftliche Literatur teilt sie
etwaauchauf ihrerWebsite, um
über den aktuellen Wissens-
stand zu informieren. Noch nie
habe sie erlebt, dass eineKrank-
heit so politisch vereinnahmt
werde. Es komme sogar vor,
dassPatientennachderDiagno-
se empört ihrePraxis verlassen,
weil sie nicht glauben, dass Co-
vid-19existiert. Beirren lässt sie
sich davon aber nicht. «Eine
meiner Schwächen ist, dass ich
mich in Dinge verbeisse», sagt
sie und lacht kurz auf. «Das ist
manchmal etwas anstrengend
fürmeinUmfeld.»

Ihr Kampf habe aber auch
mit einem Sinn für Gerechtig-
keit zu tun.MitdemWunschda-
nach, dass Menschen eine ad-
äquate medizinische Behand-
lung erhalten können, ohne
dafür kämpfen zumüssen.

Ein erster Schritt in diese
Richtung wäre in ihren Augen
ein Kompetenzzentrum für die
Schweiz, wo Wissen gebündelt
und vermittelt sowie die For-
schung vorangetrieben werden
kann. So, dass auch in der
Grundversorgung ankommt,
was sie täglich in ihrerPraxis er-
lebt: dass Long Covid eine für
dieBetroffenen teilweise schwe-
re Krankheit ist, die aber, wenn
sie denn richtig therapiert wird,
oft erfreulich gelindert werden
kann.

Maja Strasser ist Neurologin und behandelt Menschen mit Long Covid. Bild: Hanspeter Bärtschi

Ein Musikfestival mitten in der Stadt
Zum fünftenMal finden die SolothurnerMusiktage statt. Das steht auf demProgramm: 22Konzerte an sechs Veranstaltungsorten.

DieSolothurnerMusiktagewur-
den2018 insLebengerufen,mit
demZiel, regionalenundnatio-
nalen Musikschaffenden eine
Plattformzubieten.AmFreitag,
1., und Samstag, 2. September,
findet die fünfte Ausgabe statt.

Auchdieses Jahrwirdwieder
ein breites Spektrum anGenres
abgedeckt: Von Rap mit

Jo2Plainp aus Genf, Rock mit
dem Power-Duo Ikan Hyu und
dem Solothurner Trio The Op-
posite bis zu Indie mit Juicy Le-
mon Club. Insgesamt 22 Kon-
zerte werden an sechs Veran-
staltungsorten gespielt. «Wir
freuen uns sehr, in diesem Jahr
bereits die fünfte Ausgabe
durchführen zu können. Von

Jahr zu Jahr beobachten wir
mehr Vorfreude auf diesen An-
lass bei den Solothurnerinnen
und Solothurnern, was uns
umso mehr motiviert», so
Michael Hofer, Präsident des
Vereins SolothurnerMusiktage.

Viele der letztjährigen Ver-
anstaltungsorte sind auch die-
ses Jahr wieder mit dabei: die

Hafebar, derRed John IrishPub,
die Rothushalle, die Kreuz-
Sommerbeiz und The Dock.
Neu steht auch der Landhaus-
saal als Veranstaltungsort auf
der Liste.DiemeistenKonzerte
finden unter freiem Himmel
statt. Bei schlechtem Wetter
werden die Konzerte in die In-
nenräume verlegt. Programm-

änderungen werden online, in
der Festival App «Solothurner
Musiktage» sowie via Social
Media kommuniziert.

«DieDurchführungdesFes-
tivals wäre ohne die Unterstüt-
zung der freiwilligen Helferin-
nenundHelfer nichtmöglich»,
soVirginieBlanc,Vorstandsmit-
glieddesVereins. Rund35Frei-

willige im Alter zwischen 20
und 70 Jahren unterstützen
beim Auf- und Abbau, Ticket-
verkauf, Barbetrieb und vielem
mehr.

Die Konzerte an den Solo-
thurnerMusiktagensindkosten-
los. Wer das Festival unterstüt-
zenmöchte, kann für 15Franken
einFestivalbändeli kaufen. (szr)

«Diese
Menschen
warenvorher
gesund,
jetzt sindsie
schwer
krank.»

MitderkaltenJahreszeit
wächstdasAnsteckungsrisiko

In den vergangenen Jahren kam
es im Herbst und Winter zu
einem Anstieg der Ansteckun-
gen mit dem Coronavirus. Für
Personen, die an LongCovid lei-
den, steigt damit die Wahr-
scheinlichkeit, sich erneut anzu-
stecken. Etwas, das laut Strasser
möglichst verhindert werden
muss: «Bei 80Prozent der Long-
Covid-Betroffenen, die sich er-
neut anstecken, verschlechtert
sich der Zustand erneut», warnt
sie und plädiert dafür, Massnah-
men zu treffen, um die Zahl der
Ansteckungenmöglichst gering
zu halten. Wichtig ist laut der
Neurologin, ein gesundesRaum-
klima zu schaffen. Regelmässi-
ges Lüften und die Installation
eines Luftfilters spielten eine
entscheidende Rolle, um die
Luftqualität in geschlossenen
Räumen zu verbessern. (rba)


